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Marianische Gebetsgruppe 


- im Fatima-Weltapostolat  ( Neue Geistliche Gemeinschaften im Bistum Aachen -



Wir laden ein zu unseren monatlichen Gebetsstunden  
Der Rosenkranz ist der Rettungsanker 
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nach   St. Peter,   Krefeld-Uerdingen  . . . 

am   2. Februar 04 
in unserer Zeit! 


18 Uhr  Anbetungsandacht mit sakram. Segen 






19 Uhr  Heilige Messe mit Predigt 
„Wenn ihr den Rosenkranz betet, ladet ihr mich ein, 

20 Uhr  Rosenkranz mit sakramentalem Segen 
für euch zu beten, und ich vereinige mich wirklich jedes Mal mit eurem Gebet.“

- Beichtgelegenheit  ab  18 Uhr - 
... pilgern Sie zur Mutter der Gnaden! 
 



Liebe Marien-Freunde, 

liebe Beter der Gebetsgruppe Krefeld! 

Im Namen der Mitwirkenden im Krefelder Fatima-Gebetsapostolat übermitteln wir Ihnen und allen Freunden, die heute nicht hier sein konnten, unsere herzlichen Segenswünsche für das Jahr 2004 sowie Gesundheit und Frieden. 

Bitte übermitteln Sie diese Grüße auch allen Kranken und verhinderten Freunde des „Gebetsabends  St. Peter“ weiter! – 

Bleiben wir dem Auftrag der „Rosenkranzkönigin“ treu und beten wir weiter für unser Vaterland und die Anliegen der Zeit. Ergreifen wir die Perlenkette Mariens (den hl. Rosenkranz) und ,ankern‘ an Ihrem Unbefleckten Herzen … so können wir beruhigt in die Zukunft sehen. – 

„Die Zeit drängt! ... nur wenn wir uns besinnen und umkehren, können wir größeres Unheil von uns abwenden!“  (aus Fatima-Botschaft). 

Wir wollen Ihnen wieder zum ersten Gebetsabend im Neuen Jahr den Gruß des geistlichen Leiters vom Fatima-Apostolat im Bistum Aachen weitergeben. 

Weihnachtliches - Grußwort 

vom geistlichen Leiter des Fatima-Apostolates 

im Bistum Aachen

Liebe Beter! 

„Haltet geduldig aus bis zur Ankunft des Herrn!“ – diese Aufforderung des Apostels Jakobus wollen wir in diesen Tagen wieder neu beherzigen. 

Geduld – sollten wir bei diesem Thema nicht doch besser gleich abschalten? Abschalten, weil es heute nicht besonders schick ist, von Geduld zu sprechen; abschalten, weil lautstarker Protest und Massendemonstrationen viel mehr zählen; abschalten, weil überall die unaufhaltsam eilende Uhr das Tempo bestimmt, weil sich die Termine 

jagen, weil alles immer schneller gehen muß; abschalten, weil die Perfektion der Technik uns 

daran gewöhnt hat, sofort das zu haben, was wir wünschen; abschalten bei dem Wort Geduld – ja noch viele Gründe gäbe es dafür! 

Gott jedoch scheint auf diese Argumente – er scheint auf diese unsere Ungeduld mit uns selbst, untereinander und mit IHM, dem Herrn, keine Rücksicht zu nehmen. Durch seinen Boten, den heiligen Apostel Jakobus, sagt er uns: „Haltet geduldig aus bis zur Ankunft des Herrn!“ (Jak 5,7) 
Der Herr kann so sprechen, weil er selbst das ist, was er von uns verlangt. Geduld ist ein Wesenszug Gottes. 

Er steht über jeder Verwirrung, er überblickt alles Geschehen, nichts kann ihm entgleiten. Er weiß, was wir Kurzsichtigen nicht wissen können, nämlich „wie denen, die Gott lieben, alles zum Guten gereicht“ (Röm 8,28), auch das Schwere, das Leid, ja sogar die Sünde. 

Seine Liebe gibt uns immer noch eine Chance. Er sieht den Funken Guten Willens unter der Asche der Schwäche und des Versagens!

Darum vermag Gott zu warten, bis zur Reife, bis zur Ernte des Lebens. 

Wir alle und die ganze Welt sind von dieser göttlichen Geduld getragen. Die Geduld, sagt der heilige Paulus im Brief an die Galater, ist eine Frucht des Heiligen Geistes. 

Der heilige Geist will uns mit dem Grundvertrauen, mit der Zuversicht erfüllen, daß uns das Widrige nicht überwältigen, daß nichts uns endgültig schaden kann, weil der Herr hinter uns steht, mit uns geht und uns erwartet. 

Die Geduld als Frucht des Heiligen Geistes sehen wir besonders ausgeprägt und verwirklicht in Maria, der Gottesmutter, weil sie total und einzigartig offen war für den Heiligen Geist. Sie ist die geduldige Mutter des Herrn, die wußte:  

In der Heilsgeschichte gibt es Zeiten, die Abwarten erfordern, Zeiten des ,Aus-harrens‘ auf  
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den „Augenblick Gottes“, auf die Stunde des Herrn, die noch nicht gekommen ist, die sich aber zur rechten Zeit zeigen wird. 

In dieser Haltung mußte Maria ein Leben lang ausharren; und darum ist ihr unsere Situation nicht fremd und darum ist sie unserem ,Angefochten-sein‘ so nahe. Auch sie stieß mit der Härte und Unbarmherzigkeit des Alltags zusammen. Auch sie mußte durch das Verhangene und Dunkel gehen – ohne zu protestieren und zu resignieren. Auch sie konnte den nächsten Schritt nur tun im geduldigen Ausblicken auf das geglaubte Ziel hin. 

Diese Bewährung in Geduld war immer aufs neue von der Gottesmutter gefordert: 

· nach der Verkündigung, als Josef, zunächst wenigstens, und viele andere Zweifel hinsichtlich der Jungfräulichkeit Mariens zeigten; 

· bei der Herbergssuche in Bethelhem, als sich alle Türen lieblos vor dem heiligen Paar schlossen; 

· beim Suchen und Auffinden des zwölfjährigen Jesus im Jerusalemer Tempel, als Maria das alles nicht verstand, aber „in ihrem Herzen bewahrte“, sich beugte und glaubte; 

· dann als der Gottessohn seine öffentliche Tätigkeit begann und Maria zurücktreten mußte, weil andere den Herrn brauchten;

· bei der Hochzeit in Kana, wo Jesus nicht sogleich auf die Bitte seiner Mutter einging, Maria aber dennoch sich ganz auf ihren Sohn verließ und die Diener anwies, zu tun, was Jesus ihnen sagt; 

· bei der Gefangennahme des Heilands, auf dem Kreuzweg und beim Stehen unter dem Kreuz, wo die Anforderung der Geduld für Maria ihren Höhepunkt erreichte. 

Durch dieses ihr zuversichtliches Ausharren und das Erdulden ist die Gottesmutter immer tiefer hinein gewachsen in das Geheimnis ihres Sohnes. 


Ave, 

Ave,

Ave  Maria.

Maria mahnt die Kinder: 

„O betet den Rosenkranz gern! 

So haltet die Sünde 

und Strafe ihr fern.“ 

Ave,

Ave,

Ave  Maria.

Ein großer Marienverehrer, der heilige Ludwig Grignion von Montort, sagte einmal: „Wenn Christus in uns geboren werden soll, wenn wir also zur Vollendung gelangen sollen, dann geschieht es nur, wenn die Seele marianisch geprägt ist. Je mehr der Heilige Geist seine ,Braut Maria‘ in einer Seele findet, desto mehr kann er in dieser Seele wirken, desto besser kann er Christus in ihr hervorbringen.“ 

Lassen wir unsere Seele marianisch prägen durch das Wirken des Heiligen Geistes, auch durch unsere Treue im Fatima-Apostolat! 

Üben wir uns, wenn wir auf das kirchliche Leben schauen, in der Tugend der Geduld mit der Hilfe unserer himmlischen Mutter, der Jungfrau von Fatima! 

Ich wünsche Ihnen allen und Ihren Familien ein frohes und gnadenreiches Weihnachtsfest sowie für das Jahr 2004 Gottes Heil und Segen. – 


„Beten Sie alle weiter!“

gez.  Pastor Heinz Philippen,  Boslar 

+   +   +
Gelobt sei Jesus Christus in Ewigkeit! 

Amen. 





















